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Schaffhausen schützt den Randen und die Rheinufer

Auch im Kanton Schaffhausen ist mit dem drohenden Ausverkauf der
Randenlandschaft ein schwieriges Heimatschutzproblem entstanden, dessen

Lösung die Randengemeinden vor praktisch nicht durchführbare Maßnahmen in
der vom geltenden Baugesetz geforderten Zonenplanung stellt. Die stets wachsende

Bevölkerung zusammen mit der zunehmenden Industrialisierung
machen auch die für Erholungszwecke dienenden Landschaften, sowohl am
Rheinufer wie auf den Randenhöhen, zu einer immer mehr zusammenschmelzenden

und daher kostspielig werdenden Reserve, deren Erhaltung zur
dringenden Notwendigkeit geworden ist.

Diese Dringlichkeit ist von den Schaffhauser Behörden erfaßt worden und
hat zu einer gesetzgeberischen Tat geführt, die in erfreulich kurzer Zeit durch
eine Volksabstimmung in Kraft gesetzt werden konnte. Sie geht von der immer
mehr zur Tatsache gewordenen Annahme aus, daß ein praktischer und
wirksamer Heimatschutz heute leider nicht mehr möglich ist, wenn die öffentliche
Hand nicht über die finanziellen Mittel verfügt, um die meist schwerwiegenden

Eigentumsbeschränkungen durch entsprechende Entschädigungen
abzugelten. Die eidgenössischen und auch die kantonalen Rechtsgrundlagen für
den Natur- und Fleimatschutz schreiben zwar vor, daß heimatliche
Landschafts- und Ortsbilder, geschichtliche Stätten sowie Natur- und Kulturdenkmäler

zu schonen und, wo das allgemeine Interesse überwiege, ungeschmälert
zu erhalten seien. Die Erfüllung dieser Vorschriften aber stellt auch die Schaffhauser

Gemeinden, denen in erster Linie die Verantwortung für den Heimat-
und Naturschutz innerhalb ihrer Grenzen obliegt, vor oft unlösbare Probleme.
Wenn zum Beispiel eine Gemeinde eine Bauordnung schaffen will, in der
aus Gründen des Landschaftsschutzes Zonen mit Bauverbot ausgeschieden
werden, gerät sie notgedrungen mit der in der Schaffhauser Verfassung
garantierten Eigentumsfreiheit in Konflikt und wird für diese Freiheitsbeschränkung

entschädigungspflichtig.
Das neue Schaffhauser Gesetz über die Finanzierung von Maßnahmen im

Interesse des Natur- und Heimatschutzes sieht nun als Sofortmaßnahme die
gesetzliche Befugnis des kantonalen Parlamentes zur Bewilligung eines
jährlichen Kredites von maximal Fr. 300 000.- zur Schaffung eines Fonds vor, aus
dem die Subventionen für die Finanzhilfe an die Gemeinden entnommen werden

können. Dem Regierungsrat wird die Kompetenz zugewiesen, die Grundsätze

über die Verteilung der Mittel im Rahmen der gesetzlichen
Zweckbestimmung aufzustellen und den Gemeinden die Anteile in jedem konkreten
Falle zuzuweisen.

Kennzeichnend für die Dringlichkeit solcher finanzieller Maßnahmen ist
die Tatsache, daß kaum einen Monat nach der Annahme des Gesetzes der
Regierungsrat schon in der Lage ist, die Bewilligung eines ersten Kredites von
Fr. 300 000.- dem Großen Rate vorzuschlagen, da heute schon genügend
Begehren vorliegen, um die maximale Höhe des Kredites zu rechtfertigen. In
seiner Sitzung vom 9. September 1963 hat nun der Große Rat auf Antrag der
staatswirtschaftlichen Kommission und unter Zustimmung aller Fraktionen
beschlossen, den Kredit als erste Einlage in den zu schaffenden Fonds zu
bewilligen und damit der Regierung den Betrag zur Verfügung zu stellen. Immerhin

wird der Ansicht Ausdruck gegeben, daß bei Landkäufen und Minder-
wertsentschädigungen keine Phantasiepreise bezahlt werden sollen. Die Praxis
wird erweisen müssen, ob mit den großen Geldmitteln unsere Erholungsland-

116 Schäften der Allgemeinheit erhalten werden können. Heinrich Bächtold
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